
 Waldstraßenviertel
NACHRICHTEN
	Jahrgang	17	 Juli/August	2010	 Nummer	104

Leipzigs Erbe bewahren 4 | Zirkusdirektor Maxheimer 6 | Vorstandswahlen 2010 9
18. Großes Funkenburgfest: Impressionen 12 | Die neuen Seiten des Vereins 16

Sag mir, wo die Steine sind



2 W a L D S t r a S S E n V I E r t E L  n a C H r I C H t E n

Herausgeber: Bürgerverein Waldstraßenviertel e. V. 
Anschrift: Hinrichsenstraße 10, 04105 Leipzig 
Telefon: 0341 9 80 38 83 / Fax: 0341 4 42 86 65 
Internet: www.waldstrassenviertel.de 
E-Mail: buergerverein@waldstrassenviertel.de 
Bankverbindung: Sparkasse Leipzig, 
BLZ 860 555 92, Kto.-nr. 11 83 52 94 53 
Redaktion: Barbara Baumgärtel, Uli Baumgärtel, Kathrin 
Futterlieb-rose, Katja Haß, Günter Jacobi, Hartmut 
Küster, Eva nourney, Kirsten Schmidt, Peter Seidel, 
Jonas Springer, Britta Stock (Leitung), Ute Varchmin  
Redaktionsschluss: 9. Juni 2010 
Layout / Illustrationen: andreas reichelt 
Druck: thomas Verlag und Druckerei GmbH

Sag mir
wo die Steine sind
Sie stehen schief, versetzt, wirken hier und 
da angefressen oder sind zu Bruch gegangen 
bei Aufgrabungen und gehören dennoch zu 
Leipzigs Stadtbild wie das Messezeichen mit 
seinen gestapelten M‘s. Die Rede ist von den 
Gehwegplatten aus Granit, die gesäumt sind 
von Kleinpflaster, liebevoll und fachgerecht 
mal zur Straße, mal zum Hause hin verlegt 
wurden. Sie gehören auch zum gründerzeit-
lichen Ensemble des Waldstraßenviertels. 
Mit Sinn für Schönes fällt dem Betrachter 
der konische Schnitt dieser Steine in Kreu-
zungsbereichen auf, der den Passanten gera-

dezu auf dem Fußweg führt. Jedes Detail auf 
diesen Wegen scheint nicht nur einem funk-
tionalen Zweck, sondern auch einem ästhe-
tischen zu dienen. Das verrät den Anspruch 
derer, die diese Platten verlegen ließen. Sie 
wollten uns nicht nur auf Jahrzehnte hinweg 
den Weg ebnen, sondern auch vom Geist ih-
rer Zeit erzählen, von ganzheitlichem Den-
ken, von dem, was man heute nachhaltig 
nennt. Doch was vom Krieg verschont ge-
blieben war, hatte unter sozialistischem Ma-
terialmangel zu leiden, und wenn nicht da-
runter, dann unter heutiger „Nachhaltigkeit“. 
Und so sind unsere Gehwege nicht mehr so 
wie sie einst gedacht waren. 

Spur unserer Steine 
Dabei hat so gut wie alles seine Spuren hin-
terlassen, die Zeit, das Wetter, der Fortschritt, 
nur in diesem Falle der Denkmalschutz nicht. 
Nicht, wenn es um diese Gehwege geht. Und 
auch nicht, wenn es um die leisen und lau-
ten Klagen geht, die seit 1990 allenthalben 
zu vernehmen sind. So prangerte schon Pro 
Leipzig e. V. in der Publikation „Waldstra-
ßenviertel“ (Heft 2) den unsachgemäßen 
Umgang mit dem Granit bei Aufgrabungen 
an. Heinz-Jürgen Böhme beklagt, dass die 
Unversehrtheit der Platten schlicht dem Zu-
fall und nicht einer drohenden Schadenser-
satzpflicht der Bauakteure zu verdanken ist. 

Mit Freude und 
      Spaß am Spiel...

Klavier- und
Keyboard-Unterricht
bei Annette Pinsler

Friedrich-Ebert-Straße 98 · 04105 Leipzig
Telefon: (0341) 980 41 28
www.leipzig-klavierunterricht.de
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Suchen und finden
Fragen von besorgten Lesern und Anwoh-
nern, die der Bürgerverein an die Verwal-
tung weiterleitete, wurden bei weitem nicht 
befriedigend beantwortet. Angemessen sei 
die Ausführung des Lückenschlusses, ist da 
zu lesen, und artgerecht müsse ohnehin die 
Wiederherstellung der Verkehrsflächen sein, 
um eine Genehmigung für Aufgrabungen zu 
erhalten. Das mag stimmen. Im Nachhinein 
aber scheint es keine Kontrollen zu geben. 
Wie anders ist es möglich, dass Granitsteine 
in der Hinrichsenstraße, Ecke Leibnizstraße 

nach Tiefbauarbeiten ihren angestammten 
Platz nicht wieder fanden, wie übrigens an-
dere Steine im Viertel auch, die nach 1990 
nicht wieder eingesetzt wurden. Das Ver-
kehrs- und Tiefbauamt bleibt darauf eine 

befriedigende Antwort schuldig. Dabei hat 
sich die Stadt Leipzig im Rahmen des För-
derprogramms „Städtebaulicher Denkmal-
schutz“ den Erhalt der strukturellen Eigenart 
und Geschlossenheit von Straßen, Plätzen 
und Einzeldenkmalen auf die Fahnen ge-
schrieben. Das Waldstraßen- / Bachviertel 
wird hier neben Leipzigs Innenstadt explizit 
erwähnt. Wie aber mit diesen Fördermitteln 
umgegangen wird, wenn oben Geschildertes 
geschehen kann, fragen sich besorgt die Bür-
ger, die wissen, dass es Ersatz für Denkmale 
nicht gibt. Weder artgerecht noch angemes-
sen. Weg ist weg. 

Mit Füßen getreten
Zwar werden sie nicht in Ausstellungen 
bestaunt und kaum einer weiß, dass diese 
Steine denkmalgeschützt sind und dennoch 
scheint es durchaus ein großes, ganz anderes 
Interesse für sie zu geben. Denn im Internet 
werden sie mit ihrem bekannten, charakteris-
tischen Aussehen munter zum Kauf angebo-
ten. Woher diese Steine stammen, ist frei-
lich nicht nachzuvollziehen und trotzdem 
beschleicht uns ein ungutes Gefühl.
Wir dürfen gespannt sein, wie sich die Stadt 
weiter zu diesem Erbe positioniert, auf das 
wir doch eigentlich so stolz sind. Wir wer-
den weiter darüber berichten.

Jonas Springer

Fehlende Platten am Eckgrundstück 
Hinrichsenstraße 5 / Leibnizstraße 22
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chert ist. Bürger, Verwaltung und politische 
Vertreter Leipzigs sollten alles daran setzen, 
um das Erbe zu bewahren, um das uns andere 
Städte beneiden.

Perforation der Stadt
Mit dem Schlagwort der „Perforierten Stadt“ 
wurde seit 2001 versucht, der bis zu diesem 

Zeitpunkt drastischen Ent-
leerung der Stadt Einhalt 
zu gebieten. Der gezielte 
Abriss nicht benötigter 
oder nicht erhaltenswerter 
Gebäude sollte Platz für 
innovative Neubesiedlung 
schaffen. Wird dieser An-
satz nicht mit Augenmaß 
verfolgt, führt der Abriss 

dazu, dass ganze Straßenzüge ihr Gesicht ver-
lieren (Friedrich-Ebert-Straße bis zum Wald-
platz) oder gesichtslose Straßenzüge geschaf-
fen werden (Ranstädter Steinweg). Erst mit 
der Amtseinführung von Baubürgermeister 
Martin zur Nedden im Jahre 2006 wurde die 
für Leipzig nötige abwägende Sicht wieder 
zur Tugend.

Kaufhaus am Brühl
Trotzdem gab und gibt es immer wieder 
Diskussionen um Abriss oder Erhalt histo-
ristischer Gebäude. Jüngstes Beispiel ist die 

Leipzigs Erbe 
bewahren

Obwohl das Stadtbild Leipzigs noch heute 
von Bauten des Historismus in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts geprägt wird und 
obwohl Leipzig in dieser Zeit als viertgröß-
te Stadt des Deutschen 
Reichs eine nie wieder 
erreichte Blütezeit er-
lebte, haben sich Politik 
und Verwaltung Leipzigs 
lange Zeit schwer getan, 
dieses Erbe anzuerkennen 
und zum Wohle der Stadt 
zu nutzen. 
Wie anders wäre es erklär-
bar, dass herausragende Baudenkmale wie 
die Kleine Funkenburg, das Wohnhaus am 
Felsenkeller oder das Gebäude Friedrich-
Ebert-Straße 55 zwar die DDR-Planwirt-
schaft überlebt haben, in den letzten zehn 
Jahren aber dennoch aus dem Stadtbild ver-
schwunden sind. Die Datenbank für gefähr-
dete Baudenkmale Mitteldeutschlands der 
Leipziger Denkmalstiftung weist bereits kurz 
nach ihrer Einrichtung für Leipzig über 20 
stark gefährdete oder sanierungsbedürftige 
Baudenkmale aus und schätzt, dass hier der 
Erhalt von über 2.000 Gebäuden nicht gesi-
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Diskussion um die Fassade des alten Kauf-
hauses am Brühl. Erbaut wurde es 1908 von 
Emil Franz Hänsel, der auch viele Gebäude 
im Waldstraßenviertel gebaut hat, wie Chri-
stianstraße 1 und 3, Liviastraße 6 und 7 sowie 
das Haus der Ariowitsch-Stiftung. Das Kauf-
haus erlitt während des Krieges starke Bom-
benschäden und wurde 1968 mit einer – heu-
te denkmalgeschützten – Aluminiumfassade 
versehen. Mit deren Entfernung nach Baube-
ginn der „Höfe am Brühl“ wurde erst wieder 
die städtebauliche Funktion dieses Gebäudes 
am Richard-Wagner-Platz sichtbar. 
Und erst jetzt, als Schönheit und Erhaltungs-
zustand der alten Fassade wieder sichtbar 
wurden, meldeten sich Stimmen, die für den 
Erhalt der alten Fassade plädierten. Wahr-
scheinlich ist es nicht nur symptomatisch für 
Leipzig, dass Proteste aus der Bürgerschaft 
erst dann laut werden, wenn kaum noch eine 
Umkehr möglich ist. Umso wichtiger ist das 
engagierte Wirken von Institutionen wie das 
der Leipziger Denkmalstiftung.

Historismus-Stadtplan
Wichtig ist es aber auch, dass immer wieder 
die baugeschichtliche Historie Leipzigs un-
ter verschiedenen Gesichtspunkten beleuch-
tet wird. Und so gewinnt der Anfang Mai 
von der Kulturstiftung Leipzig herausgege-
bene und vom Geschäftsführer der Stiftung      

Gründerzeit-Stammtisch:
Architekturstadtplan zu Historismus 
und Jugendstil, Vortrag von Dr. Wolfgang 
Hocquél, Geschäftsführer der Kulturstiftung 
Leipzig, Donnerstag, 19. August, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

Dr. Wolfgang Hoc-
quél mit Texten ver-
sehene „Architektur-
stadtplan Leipzig 
1871-1918 – Histo-
rismus und Jugend-
stil“ enorme Bedeu-
tung. Akribisch und 
fundiert zusammen-
gestellt wird der Plan 
helfen, Wert und 
Vielfalt der noch er-
haltenen Bauten der 
Gründerzeit bei Leip-
zigern und Besuchern 
unserer Stadt zu ver-
deutlichen. Im Rah-
men der Gründerzeit-
Stammtische des Gründerzeit-Projekts wird 
Dr. Hocquél im Bürgerverein den Stadtplan 
vorstellen und über die dort beschriebenen, 
aber auch die über aus Platzgründen wegge-
lassenen Gebäude sprechen. Selbstverständ-
lich kann der Plan in dieser Veranstaltung 
auch erworben werden.        Uli Baumgärtel

Kaufhaus am Brühl 1907
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Nachbarn
im Viertel

Im Portrait:
Bernd Maxheimer,
Zirkusdirektor

Als mein Handy klingelt und mir siedend-
heiß einfällt, dass ich längst zu Hause sein 
sollte, kommt es mir vor, als tauchte ich aus 
einer anderen Welt auf. Wir sitzen in der 
Dachgeschosswohnung der Maxheimers in 
der Funkenburgstraße, umgeben von Bildern 
und Pflanzen – aber innerlich bin ich mit-
ten im Ural, bei minus 30 Grad und damit 
konfrontiert, wie man Löwen, Elefanten und 
Artisten bei diesen Temperaturen am Leben 
erhält und zum nächsten Auftrittsort des Zir-
kus befördert. Ich sehe Kinder in der Ukraine 
vor mir, die den Zirkus mit Steinen bewer-
fen, weil es die ersten Deutschen sind, die sie 
außerhalb von Kriegsfilmen sehen. Ich reise 
im Geiste durch das Mittelasien der 70er, 
durch Kirgisien, Usbekistan, Tadschikistan: 

ein Abenteuer bei jeder Flussüberquerung 
und jedem Verladen der Zirkuswagen auf an-
tiquierte Sattelschlepper.
Denn Bernd Maxheimer, den ich als Chorbru-
der meines Mannes, netten Nachbarn und Ver-
sicherungsfachmann kenne, war seit 1972 erst 
ökonomischer Leiter, seit 1976 dann jüngster 
Direktor des Staatszirkus der DDR, Zirkus 
Busch, verantwortlich für 150 Mitarbeiter in-
klusive deren Familien und eine Vielzahl von 
Tieren. Wenn der Zirkus auf Reisen ging – und 
dazu gehörten eben auch große Auslandsrei-
sen – war alles dabei, vom Duschwagen bis 
zum Kindergarten und den Werkstätten. Und 
bei der Organisation war man in Zeiten ohne 
E-Mail, Fax und oft auch ohne Telefon weit-
gehend auf sich allein gestellt.
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Dabei fängt das Leben von Bernd Maxhei-
mer keineswegs in der großen weiten Welt 
an, sondern im beschaulichen Ort Creuzburg 
an der Werra im Sperrgebiet nahe der Gren-
ze, zwischen Hügeln und Fluss, Wassermüh-
le und Sägewerk. Nach der Schule macht er 
zunächst eine Ausbildung zum Bankkauf-
mann und beginnt als Revisor mit dem Rei-
sen, zunächst innerhalb der DDR. 1972 sieht 
er dann die entscheidende Stellenausschrei-
bung „Zirkus Busch sucht ökonomischen 
Leiter“, die sein Leben in ganz andere Bah-
nen führen wird, weit weg von Creuzburg an 
der Werra.
Seinen ersten Arbeitstag hat er zufälligerwei-
se in Leipzig, wo der Zirkus gerade an der 
Kleinmesse gastiert. Bernd Maxheimer erin-
nert sich noch, wie er auf der Brücke über dem 
Elsterflutbecken steht, die Lichter des Zirkus 
auf der anderen Seite, und sich fragt, ob das 
alles wirklich wahr ist. Und dann schon vor 
den bunten Wagen steht und sagt: „Ich bin 
der Neue.“ Auf einmal ist er verantwortlich 
für die Geschicke einer großen Gemeinschaft. 
Und das nicht nur von neun bis fünf, sondern 
24 Stunden jeden Tag – beim Duschen steht 
er genauso selbstverständlich neben den Mit-
arbeitern wie beim Abendessen. 
Leipzig spielt auch im Weiteren eine entschei-
dende Rolle in Bernd Maxheimers Leben: Es 
ist wieder in Leipzig, wo er 1973 seine spä-

tere Frau Gitta kennenlernt, als zeichnende 
Besucherin im Zirkus. „Die sieht aber schön 
aus“, denkt er sich – und geht hinterher, als 
sie plötzlich während der Vorstellung das 
Zelt verlässt („Da muss man sich ja erkundi-
gen, woran es liegt!“).
Aber es dauert noch viele Jahre, bis er und 
die Malerin schließlich – wieder in Leipzig – 
zusammenkommen. Dazwischen liegt Bernd 
Maxheimers Flucht in den Westen bei einer 
Gastspielreise in Japan, der Neuanfang in 
Westdeutschland in München („Ein fremdes 
Land, dessen Sprache ich zufällig sprach.“) 
und schließlich der Zusammenbruch der 
DDR. Man könnte ein dickes Buch über 
dieses Leben schreiben.
Seit 1996 wohnen Gitta und Bernd Maxhei-
mer – nun endlich zusammen – im Wald-
straßenviertel. Lieblingsort hier ist die große 
Dachterrasse umgeben von Baumwipfeln, 
aber auch die Biergärten im Viertel oder na-
türlich das Rosental. 
Als ich mich schließlich nach dem mah-
nenden Handyanruf losreiße und hektisch im 
Flur meine Jacke anziehe, sehe ich das Bild 
an der Wand: eine kleine Schwarz-Weiß-Fo-
tografie von Bernd Maxheimer in der Mane-
ge, umgeben von Löwen. Klein und unauf-
fällig hängt sie da: Aber was für eine Welt 
an Abenteuern und Erfahrungen verbirgt sich 
dahinter.                     Eva Nourney
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Palmengarten
statt Frosch Café 
 
Seit Februar 2002 konnte 
das Frosch Café & Theater 
in der Thomasiusstraße als 
Caféhaus  und als Klein-
kunstbühne mit einem um-
fangreichen Spielplan Ak-
zente setzen. Nun suchen 
Betreiber Matthias Bremke 
mit seiner Ehefrau Katrin 
Troendle nach neuen Mög-
lichkeiten, dieses Kleinod 
für unser Viertel zu erhalten. 
Die Wirtschaftskrise, das 
Packeis im Winter, hohe In-
vestitionen und nicht zuletzt 
der Wegfall aller Eigenpro-
duktionen durch die Erkran-
kung der bekannten Sachsendiva machten 
es für die unsubventionierten Theaterleute 
unmöglich, den Standort als Bühne zu hal-
ten. Die Suche nach einem Nachfolger für 
die Gastronomie war bisher erfolglos, ob-
wohl keine Anschaffungen nötig sind und 
die Pacht niedrig ist. 
Ab dem 1. Juli 2010 geht das Café regulär in 
die Sommerpause. Was danach passiert ist 
ungewiss. Wer Ideen zum Frosch Café hat, 

möchte bitte Kontakt zu Matthias Bremke 
aufnehmen: matthias@bremke.com
Auf den umfangreichen Spielplan muss aber 
niemand verzichten. Es geht im neuen The-

ater „Am Palmengarten“, 
das man neben der Klein-
messe  finden kann, hinter 
den historischen Mauern 
einer alten Gastankstel-
le weiter. Ein gut gefüllter 
Spielplan – natürlich mit 
vielen „Ehemaligen“ vom 
Frosch – ist bereits buchbar. 
Im Sommer sind neben Bert 
Callenbach mit dem Pro-
gramm „FreiKörperKultur 
Deluxe“ auch die Leipziger 
Künstler Ming Cheng, die 
Lose Skiffle Gemeinschaft, 
Five Gentlemen, Melan-
Komiker, Take it Naked, 

Clemens Wachenschwanz und viele Gast-
spiele zu sehen. Bei gutem Wetter natürlich 
draußen in einem wunderschönen Sommer-
garten unter hohen Bäumen und bei Regen 
im Saal. Das Gastroteam um Oberkellner 
René Günther grillt täglich und hält für 
die Gäste neben Ur-Krostitzer vom Fass, 
Gose, einer guten Weinauswahl auch viele 
Cocktails bereit. Mehr Infos und Spielplan 
unter www.palmengarten-leipzig.de 

Das Ensemble vom Revuetheater 
„Am Palmengarten“
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Vereinsvorstand 
sucht Mitwirkende
 
Interessieren Sie sich für unser Viertel? 
Haben Sie Lust, in unserem aktiven, viel-
fältigen und sehr engagierten Verein mitzu-
machen, nette Leute kennenzulernen und 
dazu beizutragen, dass unser Viertel wei-
ter wächst und gedeiht? Dann scheuen Sie 
sich nicht, sich für die nächsten Vorstands-
wahlen zu bewerben oder schlagen Sie 
jemanden vor, den Sie für geeignet halten 
– denn im November 2010 wird ein neuer 
(ehrenamtlich tätiger) Vorstand des Bürger-
vereins Waldstraßenviertel gewählt. Wir 
freuen uns auf viele neue Gesichter.

Gelebte Nachbarschaft
Wer hier lebt, der weiß es zu schätzen: Dieses 
gewisse Flair, das nicht nur von architekto-
nischer Schönheit, sondern vor allem auch 
von gelebter Nachbarschaft geprägt wird. 
Zum Beispiel bei sommerlichen Festen in den 
Hofgärten und bei Begegnungen auf Spiel-
plätzen oder im nahe gelegenen Park. Das 
Waldstraßenviertel wird bei jungen Familien 
immer beliebter und auch immer mehr inte-
ressante Geschäfte entdecken diesen grünen 
Stadtteil mit seinen schmucken Fassaden.
Deutlich wird das freundschaftliche Zu-
sammenleben besonders beim alljährlichen 
Großen Funkenburgfest, das der Bürgerver-
ein organisiert. Aber dies ist bei weitem nicht 
die einzige Aktivität unseres Vereins. Hier 
helfen Bürger Bürgern. Hier begegnen sich 
Helfer und Freunde. Auf diese Weise formen 
sie alle ihr Zuhause und nehmen Einfluss auf 
das politische wie kulturelle und ökologische 
Geschehen in unserem Stadtteil. 

Ziele und Erfolge
Der Vorstand setzt sich beispielsweise für 
den maßvollen Ausbau von Straßen ein und 
macht sich stark für ein schulwegsicheres 
Überqueren der Hauptstraßen. Weitere The-
men sind unter anderem der jährlich er-
scheinende Waldstraßenviertel-Kalender, 
der sich bei Anwohnern und Freunden des Büro des Bürgervereins in der Hinrichsenstraße 10
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Viertels großer Beliebtheit erfreut, sowie 
die Waldstraßenviertel NACHRICHTEN, 
die zweimonatlich erscheinen und über Ak-
tuelles, Wissenswertes und Amüsantes aus 
Ihrem Viertel informieren. Aber auch in 
den Straßen des Wohngebiets lässt sich die 
Handschrift des Vereins erkennen: Bäume 
wurden gepflanzt und die Begrünung un-
seres Zuhauses auf diese Weise ebenso ge-
schützt wie die Denkmäler unseres Viertels.

Lebendige Arbeitsgruppen
„Ach, wenn so manche Hausfassade spre-
chen könnte!“ Der Bürgerverein lässt Ge-
schichte  wieder lebendig werden, indem 
er Führungen zu den unterschiedlichsten 
historischen Themen für Bewohner und Be-
sucher anbietet. 
Nicht zuletzt stellt die organisatorische Un-
terstützung der zahlreichen Arbeitsgruppen 
einen Schwerpunkt in der Vorstandsarbeit 
dar. Eine Vielzahl von Arbeitsgruppen wur-
de bereits erfolgreich ins Leben gerufen, wie 
z. B.  „Kunst im Viertel“, „Senioren“, „Jü-
disches Leben im Waldstraßenviertel“ u.v.m.
Bei den städtischen Ämtern hat sich der 
Bürgerverein des Waldstraßenviertels in 
den vergangenen Jahren Respekt und An-
erkennung verschafft und gemeinsam mit 
der politischen Ebene und dem Stadtrat so 
manches Projekt auf den Weg gebracht.

Steigen Sie ein
Aber spricht man von einem Verein, so 
meint man die Menschen, die sich im Ver-
ein zusammenfinden. Wir als Nachbarn sind 
gefragt, unsere Häuser zu einem Zuhause zu 
formen und das bereits Erreichte zu bewah-
ren. Kommen Sie vorbei, rufen uns an oder 
schreiben uns, wenn Sie bei diesem gemein-
samen Projekt einsteigen möchten.

Sabrina Blatt

Kontakt:
Bürgerverein Waldstraßenviertel e.V. 
Hinrichsenstraße 10, 04105 Leipzig
Tel.: (0341) 9 80 38 83
Fax: (0341) 4 42 86 65
E-Mail: buergerverein@waldstrassenviertel.de
Internet: www.waldstrassenviertel.de

Ehrenamtskonferenz 2009 im Bürgerverein
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Wir begrüßen als Vereinsmitglied
Anneliese Uhlig, Bankkauffrau

und neues Fördermitglied
Praxis für Logopädie Marion Blumberg, 
Elsterstraße 63

Neuer Anstrich
Im Rahmen der Aktion der Stadt 
Leipzig „Leipzig putzt sich raus“ 
hat der Bürgerverein Waldstraßen-
viertel das Telefonverteilerhäus-
chen in der Feuerbachstraße rei-
nigen lassen und mit einem neuen 
Anstrich versehen. Wir danken 
dem anonym bleiben wollenden 
Spender, der die finanziellen Mittel 
dafür zur Verfügung gestellt hat.

Einladung zum Schulfest
Am 3. September 2010 um 17 Uhr ist es 
wieder soweit: Schüler, Eltern, Lehrer 
und Horterzieher feiern das traditionelle 
Schulfest, das vom Förderverein der Les-
singschule organisiert wird. Gäste aus 
dem Viertel sind willkommen.

Schuleröffnung
Am 6. August 2010 findet die Schlüssel-
übergabe der neuen Systembau-Schule 
am Robert-Koch-Platz statt. Der Bau 
dieser Zweigstelle der Lessingschule 
war dringendst erforderlich, da die Ka-
pazität der Schule in der Lessingstraße 
nicht mehr ausreichte, um den Bedarf 
an Plätzen zu decken. Wir berichteten 
in unseren Ausgaben Waldstraßenvier-
tel NACHRICHTEN 101-103. Allen 
Schulanfängern, ihren Familien und 
Freunden wünschen wir einen schönen 
Start ins aufregende Schulleben.

Wir begrüßen neue Geschäftsadressen im Waldstraßenviertel
• Stefan Peters - Wellness Massagen, staatl. gepr. Masseur, 
 Fregestraße 27, tel.: (0341) 1 25 96 67, www.sp-wellness.de
• Freitraum – Leipzig, Gestaltungskurse, Daniela Glatz und Claudia rabe, 
 Gustav-adolf-Straße 25, tel.: (0341) 2 47 17 10, www.freitraum-leipzig.de
• Bacco 36, Fernando Pecchenino, Italienische Feinkost und Kaffee-Spezialitäten, 
 Waldstraße 36, tel.: 0177 6 89 24 27, www.bacco36.de

Beratungsstelle Jahnallee 5
04109 Leipzig

telefon: 0341 / 14 94 666
Mobil: 0171 / 52 22 016

Wir beraten 
arbeitnehmer und 
rentner im rahmen 
der gesetzlichen 
Beratungsbefugnis und 
einer Mitgliedschaft!

Beratungsstellenleiter:
Dipl.-Ök. 
andreas Schüttler Stbv.

Einkommensteuererklärung 2009!
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Auftakt zum 18. – Moderator 
Sebastian Hubel mit Barbara Baumgärtel 

Finale im Wald-4tel-Takt

Akrobatische Augenweide von Schülern 
der Sportmittelschule

Gebannte Aufmerksamkeit beim Bühnenprogramm Kutschfahrt ums Karree

Höhepunkt des Abends:
Salonorchester „Cappuccino“
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Höhepunkt des Abends:
Salonorchester „Cappuccino“

Am Stand der Kinderkunstschule beim „Filzen“

Oben: 
Kinderkunst
zur Versteigerung

Links:
Frank Schenke
vom Puppen-
theater „Fingerhut“

Ein „Lipsi“ auf dem 
Funkenburgfest

Unten: Lessingschüler 
begeistern wieder
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Amüsements empfohlen, obgleich die ulkige 
Mütze dem Vergnügungsort nicht genügend 
Attraktivität und Resonanz bescherte, als 
dass die Kasse mal richtig geklingelt hätte. 

Vielleicht lag es am Wein, 
vielleicht war die Gose zu 
dünn? Jedenfalls musste die 
Wirtschaft nach der Völker-
schlacht 1813 als Lazarett für 
500 Blessierte herhalten. 

Hauptquartier der 
Kommunalgarde 
Und seit 1830 vermietete der 
Wirt seine „Mütze“ an die 
Leipziger Kommunalgarde, 
die auf Straßen und Plätzen 
für Ordnung sorgte, aber hier, 
wo Bier und Wein flossen, ihr 
Hauptquartier aufgeschlagen 
hatte. Der ausgelobte Kuchen 
und der Kaffee müssen davon 
nicht besser geworden sein, 
auch die Qualität der Auffüh-
rungen der gastierenden The-

ater-Compagnien soll nicht die brillanteste 
gewesen sein. Der Wirt machte deshalb end-
lich eine gute Investition: Im Jahre 1842 bau-
te er einen Tanzsaal an, taufte ihn großspurig 
als „Wiener Saal“ und ab ging die Chose.

Einladung 
in die Blaue Mütze 

Damen und Herren! Machen 
Sie mit mir einen historischen 
Ausflug in eines der beiden 
berühmten Leipziger Gar-
tenlokale! Es lag ganz in Ih-
rer Nähe. Ich will mit Ihnen 
nicht in die berühmte Große 
Funkenburg an der Frankfur-
ter Straße gehen, sondern in 
eine andere Lokalität einla-
den, die sich am Anfang der 
Rannischen Vorstadt einmal 
etabliert hatte. 

ort des 
Amüsements
Sie stand seit 1740 an einem 
schmalen, schmutzigen Gäss-
chen, der heutigen Lort-
zingstraße, auf dem Areal des 
Hauses Nr. 6. Erst hieß sie 
Alte Burg, später Jägers Garten und endlich 
Blaue Mütze. Vermutlich deshalb, weil der 
Besitzer, ein Herr Jäger, stets eine blaue Zip-
felmütze trug. In allen Leipziger Reisefüh-
rern jener Zeit wurde der Ort als Stätte des 

Lortzingstraße 6, erbaut 1878 
Die blaue Mütze des ursprünglichen 
Sandsteinportals ist erhalten geblieben

Ganz in Ihrer Nähe:
WAS?	 Chem. Reinigung, Wäscherei, Oberhemdenservice 

WO?	 Tschaikowskistraße 12 · 04105 Leipzig

WER?	 Dienstleistungscenter	Heide
WANN?	 Mo.-Fr. 08:00 - 13:00 Uhr und 14:00 bis 18:00 Uhr

 Sa. 09:00 bis 12:30 Uhr

FON: Tel.: (0341) 44 28 676 oder 60 16 075

WEB:	 www.dienstleistungscenter–heide.de

Das muss 

nicht sein!
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Monte Carlo 
in Klein-Paris
Bald kam der Clou: In der Blauen Mütze 
wurde von gewerbsmäßigen Spielern leiden-
schaftlich Karten gespielt. „Stumm wie ein 
Grab ist die ganze Versammlung. Donner 
können rollen, und sie hören sie nicht; Blitze 
können am Himmel sich schlängeln, sie ach-
ten sie kaum, denn mehr als alles andere geht 
es um Gewinn oder Verlust in einem unse-
ligen Spiel“ – so schrieb ein eng-
lischer Student in seinem Pam-
phlet „Der Leipziger Bummler“ 
und rückte so die Messestadt in 
die Nähe von Monte Carlo.

Bühne der Weltgeschichte
Und noch eine „Kundschaft“ 
machte die Blaue Mütze be-
rühmt: Leipzig, bekannt als eines 
der Zentren für Demokratie und 
liberales Gedankengut, war 
eine lebendige Stadt, wo man 
sich traf, auch in Gartenlokalen. 
Deshalb tagte in der Blauen Mütze seit sei-
ner Gründung im Jahre 1862 der Leipziger 
Gewerbliche Bildungsverein, finanziert 
von ansässigen Unternehmern. Waren sie 
doch angesichts des wirtschaftlichen und 
technischen Aufschwungs an einem fach-

kundigen Personal in ihren Fabriken und 
Comptoirs interessiert. 
Wer nahm aus Neugier an der Gründungsver-
sammlung im Wiener Saal teil? Ein junger, 
schmächtiger Mann nahm teil, der August 
Bebel hieß und Drechsler von Profession 
war. Mit dem Eintritt in diese bürgerliche 
Vereinigung begann für ihn, wie er schrieb, 
seine politische Laufbahn, bis ihn die Trom-
pete rief und an die Spitze der proletarischen 

SPD führte. Aber zunächst hörte er den Re-
ferenten dieses bürgerlichen Bildungsver-
eins zu, wünschte sich im Stillen, auch so 
reden zu können und wartete mit hungrigem 
Magen auf die Abendtafel. Es gab Kotelett 
und Klöße.                                   Peter Seidel

Gartenlokal Blaue Mütze, erbaut 1740
Zeichnung von Christian Geißler, um 1800

Ganz in Ihrer Nähe:
WAS?	 Chem. Reinigung, Wäscherei, Oberhemdenservice 

WO?	 Tschaikowskistraße 12 · 04105 Leipzig

WER?	 Dienstleistungscenter	Heide
WANN?	 Mo.-Fr. 08:00 - 13:00 Uhr und 14:00 bis 18:00 Uhr

 Sa. 09:00 bis 12:30 Uhr

FON: Tel.: (0341) 44 28 676 oder 60 16 075

WEB:	 www.dienstleistungscenter–heide.de

Das muss 

nicht sein!
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Die neuen Seiten
des Vereins

Unter www.waldstrassenviertel.de präsentiert 
sich pünktlich zum 18. Großen Funkenburg-
fest der Bürgerverein mit einem neuen Inter-
netauftritt. Hier finden Interessierte die Jahres-
vorschauen zu den Projekten, Veranstaltungen 
und regelmäßigen Führungen des Bürgerver-
eins Waldstraßenviertel e. V. sowie Informa-
tionen zur Historie, Architektur und zu Per-

sönlichkeiten des Viertels. Als Serviceangebot 
präsentiert der Internetauftritt eine Übersicht 
der im Viertel angesiedelten Unternehmen.

Überarbeiteter Inhalt
Die sieben Arbeitsgruppen des Vereines haben 
den Inhalt des neuen Internetauftritts erarbeitet 
und besonderen Wert auf die Benutzerfreund-
lichkeit der Homepage gelegt. Für die Gestal-
tung konnte der Grafiker Andreas Reichelt ge-
wonnen werden, der gemeinsam mit der AG 
Öffentlichkeitsarbeit das Projekt realisierte.

Herausforderung Layout
Ein modernes Layout in sachlich, farbiger 
Gestaltung, mit großzügig bebilderten Tex-
ten, die den User schnell informieren sollen 
und zudem einem benutzerfreundlichen Auf-
bau folgen – das waren die anspruchsvollen 
Vorgaben des Vereins an den Grafiker. Das 
Ergebnis ist eine überzeugende Werbung für 
den Bürgerverein.

unterstützer gesucht
Wir freuen uns auf Anregungen, Hinweise, 
Kritiken oder eigene Beiträge der Bewoh-
ner des Viertels. Gesucht werden beispiels-
weise Fotos und Dokumente aus der Ge-
schichte, gern auch Persönliches, um den 
Nutzwert der angebotenen Informationen 
noch weiter zu erhöhen.             Katja Haß

Ab sofort online: der neue Internetauftritt unter
www.waldstrassenviertel.de



www.agrarkids.de
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Rosental 
im Wandel

Holzstapel am Leibnizweg weckten im 
Frühjahr alte Befürchtungen. Was wird aus 
Leipzigs grüner Lunge? Ein Rosentalrund-
gang im Juni mit Stadtförster Andreas Sickert 
und Revierförster Martin Opitz informierte 
hierzu ausführlich: Nach der Eiszeit konn-
ten zwischen Schotter und Kies nur Weiden 
gedeihen, dann transportierten Flüsse Sedi-
mente vom Oberlauf in die Ebene, die sich 
hier ablagerten. Eine nährstoffreiche Boden-
schicht, der Auenlehm, entstand. Zahlreiche 
Pflanzen wanderten ein und bildeten die 
leipzigtypische Hartholzaue.
Durch geregelte Forstbewirtschaftung 
entstand Mittelwald. Dieser war gekenn-
zeichnet durch große einzelstehende Bäu-
me. Alles andere wurde nach je 30 bis 40 
Jahren für den Brennholzbedarf gefällt. Im 
19. Jahrhundert löste die Kohle das Holz 
als Heizmaterial ab. Dafür stieg der Be-
darf an Schnittholz, außerdem wurde der 
Auenwald für die Leipziger eine Oase der 
Erholung. Im Rosental konnten seitdem die 
Bäume in den Himmel wachsen. Hochwald 
entstand, führte allerdings zur Verschattung 
des Bodens. Der Nachwuchs lichtliebender 
Arten wurde unterdrückt. Zudem trockne-

te der Hochwasserschutz die Böden aus. 
Diese Entwicklung soll mit dem Ziel auf-
gehalten werden, einen naturnahen Ideal-
wald zu schaffen. Im Auenwald wachsen 
rund 60 Baumarten, allein 74% Nachwuchs 
bei Bergahorn, jedoch keiner bei Eichen 
und Linden. Insbesondere der Bestand bei 
Ahorn und Esche ist zu senken, bei Eiche 
und Hainbuche durch Pflanzung zu stärken. 

Entstehende Kosten sollen durch Erlöse aus 
Holzeinschlag und Wildfleischverkauf ab-
gedeckt werden.                       Ulrich Höna

Warum werden Bäume gefällt?
Ein Rundgang durchs Rosental 
mit Revierförster Martin Opitz
Donnerstag, 9. September 2010, 17.00 Uhr
Treff: Emil-Fuchs- / Ecke Leibnizstraße

Baumfällungen wie vielerorts im Rosental 
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Köstlich
biblisch

Ob Butterstreusel oder Rosinenstollen, Back-
werk nach alten Rezepten ist von jeher eine 
der vielen Spezialitäten von Bäckermeister 
Helmut Schumann aus der Konditorei am 
Waldplatz. Seit Anfang April ist eine neue 
dazu gekommen, die in Bezug auf das Rezept-
alter alle Rekorde bricht: das Bibelbrot®. 

Rezept nach Überlieferung
Wer einigermaßen bibelfest ist, kann sich si-
cher an verschiedene Textstellen in der Bibel 
erinnern, in denen Brot vorkommt – sicher 
nicht an alle, denn es sind über 300! Zumindest 
die legendäre Speisung der 5.000 sollte einem 
noch in Erinnerung sein. Die rezeptnächste Bi-

belstelle ist aus Hesekiel, Kapitel 4, 9: „Nimm 
dir Weizen, Gerste, Bohnen, Linsen, Hirse 
und Dinkel; tu sie zusammen in ein Gefäß und 
mach dir Brot daraus …“ Aus diesen und acht 
weiteren aus der Bibel überlieferten Zutaten 
hat „backaldrin“, ein findiger Backmittelher-
steller aus Österreich, ein Rezept für besagtes 
Bibelbrot® hergestellt (das Mischungsver-
hältnis ist selbstverständlich geheim). 

Im biblischen Sinne
Zusätzlich wurde im biblischen Sinne ein 
wohltätiger Zweck mit der Herstellung von 
Bibelbrot® verbunden. Vom Verkauf eines 
jeden Brotes werden 10 Cent zur Förderung 
sozialer Projekte in aller Welt abgegeben. Den 
gleichen Betrag legt backaldrin noch einmal 
drauf, so dass pro Brot 20 Cent gespendet 
werden. Und da das Brot nach Aussagen der 
bisherigen Käufer auch noch äußerst wohl-
schmeckend ist, sind der Wohltätigkeit sicher 
kaum Grenzen gesetzt.

Einzigartig in Leipzig
Ein besonderer Anreiz für die Waldstraßen-
viertel-Bewohner: Die biblische Köstlichkeit 
ist in Leipzig bisher nur an einem einzigen 
Ort erhältlich. Und das ist ausgerechnet am 
Waldplatz, in der Konditorei von Meister 
Schumann.                           Uli Baumgärtel
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Schwer verständliche
Steuergesetzgebung

Deshalb stehe ich seit 1992 meinen Man-
danten als Steuerbevollmächtigter in steu-
erlichen und betriebswirtschaftlichen Fra-
gen mit Rat und Tat zur Seite. Qualitative 
Beratung gepaart mit einem vertrauten und 
respektvollen Umgang ist für mich der 
Schlüssel für eine erfolgreiche Zusammen-
arbeit. Der Mandant soll in mir und mei-
nem Team einen Partner finden, der ihm im 
Umgang mit dem Finanzamt behilflich ist 
und damit verbundene Arbeiten abnimmt. 
Dies betrifft grundlegend die Finanz- und 
Lohnbuchhaltung, die Erstellung des Jah-
resabschlusses und der Einkommensteuer-
erklärung. In all diesen Belangen herrscht 
eine komplizierte Gesetzgebung, die durch 
eine umfangreiche Rechtsprechung bestä-
tigt oder aber durchbrochen wird.
Durch meine Tätigkeit, u. a. als Vorstands-
mitglied der Steuerberaterkammer Sachsen 
sowie der Zugehörigkeit zum Prüfungsaus-
schuss für Steuerfachangestellte, kann ich 
mit den erlangten Erfahrungen und Wissen 
dem Anspruch der qualitativen Beratung 
gerecht werden. Der permanente Austausch 
mit Kollegen ist eminent wichtig, wovon die 

Mandanten sowie meine langjährigen Mitar-
beiter Antje Kukla und Konstanze Hornig 
profitieren. Seit 2008 wird die Kanzleiarbeit 
von meinem Sohn Robert Otte, Diplomkauf-
mann (FH) unterstützt, der auch die Kanz-
leinachfolge antreten wird.
Zu meinen Mandanten gehören Kapitalge-
sellschaften der Bau- und Metallbranche, 
Einzelunternehmer, wie Friseure, Gastro-
nomen, Handwerker, Ärzte, Designer sowie 

Arbeitnehmer. Ich sehe neuen Kontakten 
erwartungsvoll entgegen, um mein Netz-
werk zu erweitern. Wenn ich Ihr Interesse 
wecken konnte, freue ich mich, Sie in mei-
nen Räumlichkeiten in Leipzig begrüßen zu 
dürfen.                                    Manfred Otte

Manfred Otte (unten) und sein Team
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Mit einer Autobiografie 
auf Zeitreise gehen

Die Aufbaujahre der DDR, der Devisen-
mangel in den 80ern und der Trubel des 
Wendejahres 1989: sophia│text hält Erin-
nerungen fest. 
Die Soziologin Tina Pruschmann und die 
Germanistin Corne-
lia Clauß interviewen, 
schreiben, lek torieren 
und layouten. Ihre Agen-
tur sophia│text hilft bei 
der Wahl einer Drucke-
rei und am Ende halten 
die Kunden eine kleine 
Auflage ihrer Biografie 
in den Händen. 
Eine Autobiografie ist 
dabei mehr als ein au-
thentisches Zeitdoku-
ment. Sie gestattet den Nachfahren einen 
ganz persönlichen Blick auf ein Leben, das 
sie selbst nicht kennen, dessen Geschichten 
aber bis in die Gegenwart wirken. Erlebtes 
verblasst wie das Foto im Familienalbum. 
Und bereits ein oder zwei Generationen 
später lassen sich zu einem Foto oft nur 
noch spärlich Jahreszahlen zuordnen. Le-
benswelten verschwinden mit ihren Zeit-

zeugen. „So ist mit der Wende 1989 ne-
ben einer Diktatur auch eine Lebenswelt 
unwiderruflich verloren gegangen und wir 
möchten Menschen darin unterstützen, die 
Erfahrungen aus dieser Zeit für die Nach-
welt festzuhalten“, erklären die Gründe-
rinnen von sophia│text.
Eine Autobiografie herzustellen, dauert 
etwa drei bis vier Monate. An dem Herstel-

lungsprozess sind je 
nach den Wünschen 
des Kunden eine Bio-
grafin, eine Lektorin 
und Layouterin, ein 
Grafiker und natür-
lich eine Druckerei 
beteiligt. Der Preis 
der eigenen gedruck-
ten Biografie hängt 
von den individuellen 
Erwartungen ab. Eine 
Biografie von 100 

Seiten kostet ungefähr so viel wie eine 
dreiwöchige All-inclusive-Fernreise durch 
Australien. 
Neben dem großen Projekt eine Autobiogra-
fie zu schreiben, unterstützt Sie sophia│text 
auch gern bei kleineren Projekten, wie zum 
Beispiel biografischen Skizzen. Eine Bera-
tung ist unverbindlich und kostenfrei.

Tina Pruschmann und Cornelia Clauß

Cornelia Clauß  und Tina Pruschmann

26533009
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Das gute Gefühl
der Sicherheit 

Wer hat nicht schon davon gelesen oder ge-
hört: Einbrüche, die trotz vermeintlich abge-
sicherten Türen oder Fenstern gelingen. Und 
man fragt sich, ob die eigene Wohnung oder 
das Haus wirklich sicher ist. Hier können 
Enrico Achilles und 
seine Mitarbeiter in der 
Waldstraße 28 helfen.

Traditions-
unternehmen
Als am 1. Juni 1945 
Ernst Achilles seine 
Spezialschlosserei in der 
Gustav-Adolf-Straße er-
öffnete, war das Dienst-
leistungsangebot noch 
recht bescheiden. Aber 
der Grundstein für das 
heutige Traditionsunternehmen war gelegt. 
1976 dann übernahm sein Sohn Erhardt 
Achilles das Geschäft. Unter seiner Leitung 
erfolgte eine stetige Weiterentwicklung und 
der Ausbau des Leistungsspektrums. Aus 
dem einstigen Schlüssellieferanten wurde 
der Systemanbieter für Sicherheitstechnik 
im Leipziger Waldstraßenviertel.

In dritter Generation
Mit Übernahme des Meisterbetriebes 
durch Enrico Achilles, den Enkel des 
Gründers − am 1. Juni 2010, genau 65 
Jahre nach seiner Gründung − wird das 
Familienunternehmen E. Achilles Sicher-
heitstechnik erfolgreich in dritter Gene-
ration weitergeführt. Neben einem neuen 
Firmenlogo, Geschäftsausstattung und ei-

gener „Uniform“ für 
die Mitarbeiter wird 
auch die kommende 
Modernisierung der 
Geschäftsräume den 
Neuanfang nach au-
ßen verdeutlichen.

Mittelpunkt 
Kunde
Außerdem wird das 
Angebot für die 
Kundschaft auch in 
Richtung komplexer 

Objektabsicherungen kontinuierlich wei-
ter ausgebaut. Somit können auch zuneh-
mend die Bedürfnisse von Geschäftskun-
den nach dem guten Gefühl der Sicherheit 
bedient werden. Aber auch, wer einfach 
nur einen Ersatzschlüssel benötigt, ist na-
türlich immer willkommen.

Andreas Reichelt

Enrico Achilles (links) und seine Mitarbeiter helfen 
Ihnen in Sicherheitsfragen gern weiter

Waldstraße 28 · 04105 Leipzig
Telefon:  0341 980 35 17 (Zentrale)
Fax: 0341 980 00 67
E-Mail:  buero@achilles-sicherheit.de

www.achilles-sicherheit.de

Sicherheitsfachgeschäft 
für mechanische, 
mechatronische und 
elektronische 
Sicherheitssysteme.
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Leipziger Bilderbogen
von 1�9� bis 194�

Pro Leipzig kündigt für September eine 
Neuerscheinung an, die ihresgleichen sucht: 
Leipziger Ansichtskar-
tenserien von 1895 bis 
1945, gesammelt von 
Günter Clemens und von 
Heinz-Jürgen Böhme zu 
einem bunten Bilderbo-
gen aus einer fast schon 
vergessenen Welt zusam-
mengestellt. Als Vorge-
schmack liegt bereits ein 
Probeexemplar im Büro 
in der Waldstraße 19 aus 
und zeigt auf über 300 
Seiten Leipzig in all sei-
nen Facetten. 
Der Sammler Günter Cle-
mens konnte mehr als 
200 Leipziger Serien mit 
Tausenden von Karten 
zusammentragen. Die Themenbreite ist fast 
zu umfangreich, um hier alle Bereiche im 
Einzelnen aufzuzählen. Es existieren Post-
karten zu jeglichem Anlass, sei es zu Jubilä-
en und  historischen Ereignissen, zu großen 
Ausstellungen und Messen, zu Werbezwe-

cken für Firmen und Geschäfte oder sei es 
die humorvolle Karikatur als Lacher für 
die Daheimgebliebenen. Beim Durchblät-
tern der Seiten meint man, es gab nichts, 
was den Weg auf eine Postkarte nicht ge-
funden hätte. 

Besonders der historisch 
Interessierte kommt 
bei dem umfassenden 
Werk auf seine Kosten. 
Viele der Ansichtskarten 
dienten nämlich bereits 
damals dazu, verlorene 
und ehemals das Stadt-
bild prägende Bauwerke 
vor dem Vergessen zu 
bewahren. So tragen 
zahlreiche Serien Namen 
wie „Alt Leipzig“, „Aus 
Leipziger Vergangenheit“ 
oder „Aus Leipzigs alten 
Tagen“ und halten unsere 
Erinnerung wach. 

Britta Stock

Bilderbogen. Leipziger 
Ansichtskartenserien von 1�9� bis 194�
Günter Clemens, Heinz-Jürgen Böhme, 
368 Seiten, ca. 800 Farbabbildungen, Leipzig: 
Pro Leipzig, 2010, Subskriptionspreis bis zum 
31.8.2010: 28 €, danach 35 €
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Luftfahrt 

Mitte Mai klingelt es in einem Wohnhaus 
nahe am Rosental in der vierten Etage 
Sturm. Es ist die Bewohnerin der 
Nachbarwohnung, die – völlig 
aufgelöst – um Hilfe bittet: 
„Kommen Sie, schnell, ich 
weiß nicht, was ich tun soll!“ 
Weiter ist nichts aus ihr he-
rauszubekommen.
Dem Bewohner bleibt 
nichts weiter übrig, als 
schnell in die Schuhe zu 
schlüpfen und der Nach-
barin zu folgen. Sie eilt in 
ihre Wohnung voraus, und 
verharrt vor dem Balkon. Sie 
deutet nach draußen: „Ich kann 
mir nicht vorstellen, wie die hier-
her gekommen sind!“
Draußen drängen sich sieben Entenküken, 
die gerade erst geschlüpft sein müssen, um 
ihre Mutter. Bei näherem Hinsehen entde-
cken die neugierigen Zuschauer auch ein 
Nest, das gut versteckt auf einen Schrank 
gebaut war. Wie aber sollen die kleinen 
gelben Federbälle und die Ente nach unten 

gebracht werden, ohne sie zu verletzen? Ein 
Anruf beim Tierschutz fällt eher unbefrie-
digend aus, denn der Mitarbeiter des Tier-
schutzvereins bleibt gelassen: „Wenn die 
Ente zu Ihnen in den vierten Stock gekom-
men ist, kommt sie samt Nachwuchs auch 

wieder hinunter. Die Tiere wissen sich 
schon zu helfen!“

Den beiden blieb nichts weiter 
übrig, als das Geschehen wei-
ter zu beobachten. Sie kamen 
noch rechtzeitig auf den Bal-
kon, um zu beobachten, dass 
die Entenmutter bereits nach 
unten geflogen war und mit 
aufgeregtem Geschnatter 
ihre Küken von unten lockte. 

Federknäuel für Federknäu-
el trippelte zum Balkonrand 

und ließ sich nach unten fal-
len. Das Ganze war jedoch kein 

Massenselbstmord, sondern die 
kleinen Entchen schwebten, durch ihr 

flauschiges Federkleid und geringes Gewicht 
gebremst, sanft zur Erde und drängten sich so-
fort um ihre Mutter. Lediglich zwei der „Luft-
fahrer“ waren auf dem Rücken gelandet, aber 
auch sie rappelten sich schnell hoch und die 
Entenfamilie konnte glücklich vereint zum 
nahe gelegenen Elstermühlgraben watscheln.



Juli
AG Kunst im Viertel* 
Mal-Abend im Atelier Maxheimer
Dienstag, 13. Juli, 18.00 Uhr
Ort: Atelier Maxheimer
Anmeldung unbedingt erforderlich!
 

August
 AG Kunst im Viertel*
Mittwoch, 11. August, 19.00 Uhr
Midisage zur Ausstellung „Mit flottem Pinsel“ 
Dagmar Geithner im Gespräch mit Lotte Strube 
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10 

Gründerzeit-Stammtisch
„Architekturstadtplan zu 
Historismus und Jugendstil“ 
Vortrag von Dr. Wolfgang Hocquél, 
Geschäftsführer der Kulturstiftung 
Leipzig (s. S. 4) 
Donnerstag, 19. August, 19.00 Uhr
Ort: Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10

 

Führungen im Waldstraßenviertel

VERANSTALTuNGSKALENDER
Zu sämtlichen Veranstaltungen sind nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern alle Bewohner und 

Freunde des Waldstraßenviertels herzlich eingeladen!
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Regelmäßige Termine

Vorschau September
13. Schulfest der Lessingschule
Freitag, 3. September, ab 17.00 Uhr
Ort: Lessingstraße 25-27

Warum werden Bäume gefällt?*
Rundgang durch das Rosental 
mit Revierförster Martin Opitz  (s. S. 17)
Donnerstag, 9. September, 17.00 Uhr
Treff: Emil-Fuchs- / 
Ecke Leibnizstraße  
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AG Jüdisches Leben**                              
Dienstag, 27. Juli, 19.30 Uhr

AG Kunst im Viertel**
Montag, 5. Juli, 18.00 Uhr
Montag, 2. August, 18.00 Uhr

Bewegung für Senioren** 
Rhythmische Bewegung nach Musik                                                                                               
jeden Montag, 13.15 bis 14.15 Uhr

Seniorengymnastik
jeden Dienstag ab 9.30 und 10.30 Uhr
Ort: Physiotherapie Naumann

Vogelkundliche Wanderungen
mit Dr. Roland Klemm
Sonntag, 29. August, 19.30 Uhr 
Treff: Gustav-Adolf-Brücke

Bildnachweis: S. 1: Foto Ute Varchmin / Grafik: andreas reichelt; S. 2, 3, 10, 11: Uli Baumgärtel, S. 5: archiv 
Baumgärtel; S. 6, 12, 13, 14: Kathrin Futterlieb-rose; S. 8: Frosch Cafe; S. 9, 12,13: Kirsten Schmidt; S. 15, 
22: Pro Leipzig; S. 16: Internetseite Bürgerverein; S. 17: Ökolöwen; S. 18: backaldrin Vertriebsges.m.b.H.;     
S. 19: Steuerbüro Otte; S. 20 sophia | text, S. 21: E. achilles Sicherheitstechnik; S. 23: andreas reichelt

 10. Juli  14.00 Uhr Häusergeschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
 14. August  14.00 Uhr  Spezial: Überall ist Wunderland – 
    Joachim Ringelnatz anlässlich seines 12�. Geburtstages
  21. August  14.00 Uhr Häusergeschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
Treff Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10, ca. 2 Stunden, Kosten: 6,- € pro Person (mind. 5 Teilnehmer)
anmeldung: tel. 980 38 83 oder per E-Mail: fuehrungen_im@waldstrassenviertel.de

Hinweis
Für den Seniorenausflug im September 
zum Merseburger Dom können sich 
Interessierte bereits jetzt im Büro des 
Bürgervereins melden.


